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Die Analoge Agenda Aschersleben 
ist ein langfristig angelegtes Stadt-
entwicklungsprojekt. Es soll das 
Prinzip gelten, dass die Digitalisie-
rung nicht das Problem, sondern 
die Chance für eine stadtgerechte 
und urban nachhaltige Handelskul-
tur darstellt. Damit diese Option 
auch eingelöst werden kann, gilt es, 
sich auf lokale Identität, Unverwech-
selbarkeit und Einzigartigkeit der 
Stadt zu stützen, um die Schätze der 
Ambiente-Strategie zu heben: At-
mosphäre, Authentizität und Aura. 

Projektbausteine für einen konkur-
renzfähigen Einzelhandelsstandort 
Stadtmitte: 

 Stadthandel kuratieren
So wie ein Kurator üblicherweise 
für die künstlerische Zusammen-
stellung einer Ausstellung oder das 
Profil eines Festivals verantwort-
lich ist, müsste ein Kurator für den 
Stadthandel die vor Ort vorhande-
nen Potenziale sichten, ergänzen 
und zielgenau neu mischen. 
Aschersleben ist klein genug für 

 eine überschaubare Ausstellung, 
ein Fest oder ein Festival etc. und 
groß genug, Vielfalt und Spannung 
zu bieten.

Die Herausforderung liegt da-
rin, das Profil der Mitte im Drei-
klang von Stadt, Handel und Insze-
nierung zu schärfen. Dazu gehört 
die Choreographie von Läden und 
Lagen, mit dem Ziel Synergie -
effekte zu erzielen. Leerstand ist 
dann eine Chance für neue Per-
spektiven.

Stadtmitte konturieren
Wer in die Stadt geht, versteht da-
runter üblicherweise immer noch, 
in die Mitte zu gehen. Je mehr Am-
biente als Wert geschätzt wird, desto 
dringender ist es, die Mitte räumlich 
deutlich erfahrbar zu machen. Wie 
Kino und Theater, aber auch Kir-
chen und Shopping- Center demons-
trieren, wirkt  Atmosphäre umso in-
tensiver, je gestimmter ein Raum 

»Analoge Agenda Aschersleben«
Entwicklungsansätze für die Kleinstadt Aschersleben als beispielhafte Fallstudie 

Die Innenstadt als Einkaufsort steht nach der Herausforderung durch 
 Einkaufszentren auf der grünen Wiese aktuell noch stärker unter Anpas-
sungsdruck durch den digitalen Wandel. Die ökonomische, soziale und kul-
turelle Infrastruktur entwickelt sich neu auf der Basis des Internets, sagt der 
Stadtplaner Wolfgang Christ: Der Stadthandel brauche eine eigene, neue 
Agenda im digitalen Wandel.

Es gibt nicht die Agenda, die jedem Ort überzustülpen ist. Für die Klein-
stadt Aschersleben in Sachsen-Anhalt hat Christ einige Bausteine ent -
wickelt. Die „Analoge Agenda Aschersleben“, im folgenden deutlich  gekürzt 
dokumentiert, zeigt am Beispiel wo Ansatzpunkte liegen können.

Ideen für eine Stadt: 
Prof. Wolfgang Christ (l.) 
hat Anfang Juli 2017 
 seine Ideen unter der 
Überschrift „Analoge 
Agenda Aschersleben – 
Stadt und Handel im  
digitalen Wandel“ vorge-
stellt. Es richtete sich an 
die örtlichen Einzelhänd-
ler und die Stadt. Bot-
schaften: Ohne Handel 
sterbe eine Stadt und 
 alle Beteiligten müssten 
zusammenarbeiten.
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nach innen und abgeschlossener 
nach außen ist. Es wäre also hilf-
reich, wenn der Einzelhandel in der 
Stadtmitte räumlich-gestalterisch 
konturierter auftreten könnte. Es 
sollte möglich sein, die Handelsmit-
te als Bild zu fassen – und das dann 
auch nach außen zu vermitteln.

 Lauf lage formen.
Als Lauflage hat sich in Aschersle-
ben ein Rechteck aus vier Straßen 
etabliert. Das Einzelhandelsgutach-
ten von 2014 definiert hier die 
1a-Lage der Stadt. Lauflagen bieten 

in der Regel ein vielfältiges Ange-
bot an Gütern des täglichen und 
aperiodischen Bedarfs. Sie bieten 
zudem Anreize zum Bummeln und 
Verweilen. Dies ist hier nur einge-
schränkt der Fall. Die wechselnde 
verkehrliche Widmung der Lauf -
lage verhindert den Eindruck eines 
an sich klaren Zusammenhangs. 

Entscheidender ist die fehlende 
gestalterische Bindung und Orien-
tierung. Die Form des Rechtecks 
eignet sich zwar hervorragend als 
„Merkgerüst“. Das Konsum-Profil 
der vier vergleichsweise kurzen 

Wegeabschnitte tritt jedoch nicht 
deutlich genug zu Tage. Sinnvoll 
wäre es, die ablesbare Clusterbil-
dung weiter zu stärken und atmo-
sphärisch aufzuladen. An den 
Schnittpunkten fehlen die sichtba-
ren Anreize für einen „Eintritt“. 
Die jeweils hochwertige baulich-
räumliche Fassung der Lauflage  
ist zusammen mit den Platzräu-
men an den Ecken wie geschaffen 
für die Rolle als Rückgrat des  
Handels in der Stadtmitte.

 Kauf lage fördern
Individuelle Angebote für Waren 
und Dienstleistungen sind oft nicht 
an den Mainstream-Lagen ökono-
misch machbar. Die Miete ist zu 
hoch und die Fläche vielleicht zu 
groß. Besondere Angebote erfor-
dern aber auch besondere Lagen. 
Exklusive Konzepte suchen ein 
städtebaulich und atmosphärisch 
passendes Umfeld. Es kommt also 
weniger auf die üblichen Standort-
anforderungen wie ausreichende 
Parkplätze oder Sichtbarkeit im 
Straßenraum an. Auch Öffnungs-
zeiten weichen vom Üblichen ab. 
Der Einzugs radius geht oft weit 
über die Stadt hinaus. Die Kommu-
nikation mit einem begrenzten 
Kundenkreis läuft über das Inter-
net und hat den Charakter einer 
Community. Kommen diese Krite-
rien zusammen, dann sprechen 
wir von einer „Kauflage“. 

Im Unterschied zur Lauflage be-
treten Kunden den Laden gezielt 
mit der festen Absicht einzukau-
fen. Die Persönlichkeit des Laden-
besitzers wirkt genauso anziehend 
wie das Ambiente innen und au-
ßen. Aschersleben sollte gezielt  
ein Kauflagen-Management betrei-
ben. Dabei sollten Synergieeffekte 
zwischen den Läden und dem 
Quartier – meist eher von Wohnen 
geprägt – angestrebt werden.

 Stadt im Angebot 
In der Vergangenheit stand die Wa-
re, das Produkt im Mittelpunkt von 
Angebot und Nachfrage. Heute 
dreht sich alles um Marken und die 

»Besondere Angebote erfordern auch  
besondere Lagen. Exklusive Konzepte 
 suchen ein städtebaulich und atmos -
phärisch passendes Umfeld.«
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von ihnen transportierten Botschaf-
ten. Der Stadthandel muss die An-
sprache von Emotion und Lebens-
gefühl noch erweitern und Wa-
re / Produkt / Marke mit der exklu-
siven Note „Stadt“ verknüpfen. 
Stadt ist ein Werbeträger und das 
sollten die Kaufleute offensiv nut-
zen. Die Kundenansprache sollte 
„Stadt im Angebot“ haben.

Für Aschersleben heißt das:  
Das eigentliche Werbe-Kapital ist 
die Stadt in ihrer ganzen Vielfalt 
und Schönheit! Die Ausstattung 
des Handelsangebots in der Stadt-
mitte ist zu begrenzt, um allein mit 
dem Warenangebot in der Konkur-
renz mit anderen Standorten, 
Nachbarkommunen und dem In-
ternet zu punkten. In jedem Fall 
geht es darum, die Anziehungs-
kraft der Mitte zu erhöhen und die 
Verweildauer zu verlängern. Die 
Stadt ist so vielfältig aufgestellt, 
dass damit auch ein permanentes 
Problem des Einzelhandels ange-
gangen werden könnte: Der Zwang 
nach ständiger Veränderung, nach 
immer neuen Anreizen für einen 
Ladenbesuch. 

Die ‚Verlinkung’ mit den Stadt-
bausteinen müsste sich nach au-
ßen in einer entsprechend aufge-
bauten Corporate Identity auch 
 visuell vermitteln.

Netzwerk Aschersleben
Die Potenziale des Handels in der 
Innenstadt sind u.a: Unmittelbar-
keit, persönliche Beratung, baukul-
turelle und städtebauliche Schön-
heit, Genuss des öffentlichen Rau-
mes, heimatliche Verbundenheit, 
persönliche Bindungen und Bezie-
hungen, Real-Life Shopping etc. 
Der Vorschlag ist, die analogen Po-
tenziale online erfahrbar zu ma-
chen, damit z.B. die lokale Verbun-
denheit zu stärken, städtische Vor-
züge und Geschichte zu vermitteln, 
persönliche Kundenbindung zu 
festigen, eine Community aufzu-
bauen, Austausch und Dialog in ei-
nem eigenen Netzwerk zu pflegen. 
Zielgruppe: regional und begrenzt 
überregional, mittelständisch, 

27 – 65 Jahre, eher weiblich. Face-
book wäre die passende Plattform.

Das „Netzwerk Aschersleben“ 
könnte u.a. umfassen:
■ein  gemeinsamer Auftritt der 
Aschersleber Gewerbetreibenden
■ Fokus auf Dialog, Service, Com-
munity (keine stumpfe Werbeplatt-
form)
■Präsentation des Potenzials der 
Innenstadt
■ Bindung, persönlicher Kontakt, 
„Wir-Gefühl“
■Austauschplattform der lokalen 
Anwohner für Tipps, Hilfegesuche, 
Hilfsangebote, nicht kommerziel-
ler Verkauf etc.
■ Hashtag #MeinAschersleben: An-
wohner zeigen ihren persönlichen 
Blick auf die Stadt. Die besten Fo-
tos werden auch auf der Seite im 

Album „Mein Aschersleben“ veröf-
fentlicht. Langfristig ist auch eine 
Publikation als Buch möglich, in 
dem die Fotografen die persönliche 
Geschichte zum Bild erzählen.

Sinn und Zweck des Netzwerks 
ist die verstärkte Bindung der Ein-
wohner sowie der „Freunde“ der 
Stadt und ihres Handels an die In-
nenstadt. Kundenwünsche können 
erfasst und Optimierungsmöglich-
keiten abgefragt werden. Interakti-
on und Dialog dienen der direkten 
Zielgruppenansprache. 

Die Projektbausteine sind eine Zu-
sammenfassung der Studie „Analo-
ge Agenda Aschersleben“ von Prof. 
Wolfgang Christ | Urban Index Insti-
tut | www.ui-institut.de

»Die Potenziale des Handels: Unmittel -
barkeit, persön liche Beratung, Genuss des 
öffentlichen Raumes, heimatliche  
Verbundenheit, persönliche Bindungen ...«

Innenstadt und Handel  
Chancen einer neuen Gründerzeit
In den Einkaufsstraßen und Shopping-Centern sind  weniger 
Kunden unterwegs, der Online-Handel gewinnt weiter 
Marktanteile. buchreport thematisiert die kritische Entwick-
lung des Einzelhandels und mögliche Handlungsoptionen 

▪ am 1. März in Dortmund

 ▪ mit dem Stadtplaner Prof. Wolfgang Christ  
und  weiteren Einzelhandelsexperten.

Hintergrund: www.buchreport.de/go/urbanitaet/

Anmeldung: www.buchreport.de/go/gruenderzeit

buchreport.magazin/02/2018/Aschersleben - Seite 13 NUESE - 05.02.2018 12:18


